
Einsamkeit bei Alten Seelen, ein Erfahrungsraum 

(Einige Gedanken aus dem Vortrag „Einsamkeit“ von Doris Harmening auf dem 2. 
Seelenakademietreffen in Schloss Buchenau, 31.7.-3.08.25)


Gesellschaftlich betrachtet, erscheint Einsamkeit als ein Thema, das oft durch bestimmte soziale 
Faktoren angebahnt wird, z. B. durch Krankheit, Armut, Migration, Alter, Konditionierungen, 
Traumatisierungen. Aber fast immer wird sie pathologisiert, als etwas gesehen, das eigentlich 
nicht sein sollte, als Versagen der modernen Gesellschaft, als Versagen des einzelnen, als Defizit. 
Das erschwert eine neutrale Sichtweise, auch für uns.

Denn auch wir neigen oft genug zu einer strengen inneren Selbstbeurteilung ( je nach 
Angststruktur unterschiedlich und individuell gefärbt): Was stimmt mit mir nicht? Bin ich nicht 
liebenswert genug? Zu anders? Zu viel? Zu wenig?


Doch: Einsamkeit bei Alten Seelen ist kein Feind, sondern ein Lehrmeister!


Wir „Oldies“ haben eine wachsende Sehnsucht nach Rückzug, Tiefe, Echtheit, möchten aber 
auch nicht ausgeschlossen sein, sondern dazugehören. Das ist das Dilemma. Und so verbiegen 
wir uns (manchmal große Zeiträume unseres Lebens), erfüllen Erwartungen, wollen gefallen…


Am wichtigsten ist jedoch die wachsende Verbindung zu uns selbst! Denn die Einsamkeit lehrt:


Wer bin ich - jenseits von Rollen, Gruppen, Zuschreibungen? 

Wir Alten Seelen wollen Höhlenforscher sein, die Einsamkeit erkunden, damit umgehen lernen, da 
das wachsende Bewusstsein in Richtung der Selbstliebe, Selbsterkenntnis  und Unabhängigkeit 
führt und führen will.

Wir sind angetreten, die Fülle in uns selbst zu finden. 

Das heilige Potential liegt in der Freiheit, aus Fülle zu lieben, nicht aus Mangel. Bindungen 
aufzubauen, die nicht auf Bedürftigkeit beruhen.

Das ist ein Weg, mit dem wir uns bis zu unserem letzten Leben auf der Erde immer wieder 
auseinandersetzen werden. Aus der Angstperspektive mal mehr, mal weniger erfolgreich („einsam 
und abgetrennt“ oder „einsam und verbunden“?),  aus der seelischen Perspektive im 
angemessenen Tempo.


Affirmationen: 

• Auch wenn ich gerade niemanden habe - ich habe mich.

• Ich bin nicht falsch, weil ich mich einsam fühle. Ich bin weise, weil ich Rückzug kenne. Meine 

Einsamkeit ist der Raum, in dem meine Wahrheit wächst.

• Ich darf dazugehören - auch mit meiner Andersartigkeit.

• Ich bin nicht hier, um perfekt zu sein, sondern um echt zu sein.

• Auch wenn ich mich getrennt fühle - ich bin verbunden, immer.


Wenn wir unsere Einsamkeit nicht länger bekämpfen, sondern sie als notwendigen Teil unserer 
Seelenreise erkennen und ehren, dann verliert sie ihren Schrecken. Dann wird sie ein Raum der 
Erkenntnis, eine Tür zur Würde, eine Brücke zur Verbundenheit. 

Und gerade dann können wir die Erfahrung machen, magnetisch zu sein für diejenigen, mit denen 
wir in Resonanz sind.



